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Über die Töne der nominalen und
pronominalen Formen im Rimi
von Thilo C. Schadeberg
0. Einleitung
Das Rimi [qi-rimi] ist eine Bantusprache, die in der Region von
Singida im zentralen Tanzania gesprochen wird. Die Anzahl der
Sprecher betrug bei der Volkszählung von 1967 etwa eine viertel
Million. Von den sechs Nachbarsprachen des Rimi sind drei dem Rimi
nahestehende Bantusprachen: Nilyamba, Nyamwezi und Gogo. Von
den anderen drei gehört das Iraqw zu den kuschitischen Sprachen,
das Tatoga zu den nilotischen, und das Sandawe wird zu den Khoisan-
Sprachen gerechnet.
Die vorliegende Studie fußt ausschließlich auf dem von Howard
Stanley Olson zwischen 1947 und 1963 gesammelten und 1964 in
Aftika und Übersee, Band LXI/3—4 —1978 13
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Hartford, Conn., als Dissertation vorgelegten Material. Vor Olson
war über die Tonstruktur des Rimi nichts bekannt. Von der Trans-
kription Oisons weiche ich in fünf Punkten ab :
1. In Übereinstimmung mit dem Brauch in der Bantuistik schreibe
ich die Vokale ersten (geringsten) Öffnungsgrades i und y, (anstelle
von i und u), und die Vokale zweiten Öffnungsgrades i und u (anstelle
von j und y).
2. Die automatische Längung von Vokalen nach Konsonant-plus-
Gleitlaut bleibt unbezeichnet; Oisons Schreibung schwankt hier
zwischen einfacher und doppelter Schreibung.
3. Ich schreibe n anstelle von y vor g, le und Ich.
4. Ich schreibe p für beide Allophone des stimmlosen bilabialen
Phonems, d. h. sowohl für den Explosivlaut (nach Nasal) als auch für
den Frikativlaut (sonst).
5. Ich schreibe t für beide Allophone des stimmlosen alveolaren
Phonems, d.h. sowohl für den Explosivlaut (nach Nasal) als auch für
den leicht retroflexen stimmlosen Flap-Laut (sonst).
Für die Darstellung des Tons bediene ich mich mehrerer Ebenen.
Darstellungen der phonologischen Oberflächenstruktur bleiben un-
bezeichnet; Darstellungen der phonologischen Tiefenstruktur (sowie
aller Ebenen zwischen dieser und der Oberflächenstruktur) werden
durch einen kleinen hochgestellten Kreis vor der Form bezeichnet. Auf
allen Ebenen wird der Hochton durch einen Akut bezeichnet, während
der Tiefton unbezeichnet bleibt.
1. Nominale Formen
Nominale Formen _ bestehen aus einem nominalen Stamm, vor den
meist ein oder mehrere nominale Präfixe treten. Kein nominales Präfix
findet sich in einer Reihe von Wörtern der Klassen la, 5 und 9/10.
Bei solchen Wörtern handelt es sich in Klasse l a u. a. um Verwandt-
schaftstermini, ansonsten sind die meisten Wörter ohne nominales
Präfix Lehnwörter. (Beispiele finden sich in den Wörterlisten, v.i.)
1.1. Nominalpräfixe
Die Nominalpräfixe des Rimi sind in der folgenden Tabelle auf-
geführt. Nur die wichtigsten Allomorphe werden angegeben, und zwar
an erster Stelle die Formen vor Konsonant, an zweiter Stelle die
Formen vor Vokal Die Klassenpaare sind durch Verbindungslinien
angedeutet. Daneben finden sich in allen Klassen (wahrscheinlich mit
Ausnahme der Klassen 1/2 und l a/2 a) Wörter, die nur in dieser einen
Klasse vorkommen.



































Klasse 19 besteht nur im Cahi-Dialekt. Der Arbeit von Olson liegt
im wesentlichen der Qirwana-Dialekt zugrunde, in dem Klasse 8 die
Plurale zur Diminutiv-Klasse 12 bildet. Klasse 15 enthält ausschließ-
lich Infinitive. Die Nominalpräfixe der Klassen 16 bis 18 werden unter
den Lokativen besprochen (v.i.).
Alle Nominalpräfixe haben in den meisten Umgebungen Tiefton,
z.B. stets am Beginn einer Äußerung. Die ihnen folgende Silbe kann
hoch- oder tieftonig sein. In bestimmten, grammatisch zu definieren-
den, Umgebungen erhalten (silbische) Nominalpräfixe einen Hochton,
z.B. nach bestimmten Verbalformen des perfectum praesentis.
(1) mu-humba aqamukwâta ... der Junge fing ...
(2) a-Mma ni- ... die Frauen, die ...
(3) umuroghoe müMma du bist mit der Frau verhei-
ratet.
Ich werde den zuweilen auftretenden Hochton der Nommal-
präfixe den jeweils vorangehenden Formen zuschreiben. Die Nominal-
präfixe selbst setze ich mit Tiefton an, also °mu-, °va-, °mi-, °ri- usw.
Ein Problem ergibt sich für die Nominalpräfixe des Genus l a/2 a.
Die Stämme vieler Nomina dieses genus haben einen Hochton auf der
ersten Silbe. Es ist möglich, daß dieser Hochton synchronisch oder
diachronisch auf einen freien Hochton dieser Präfixe zurückzuführen
ist. i.e. la °f-, 2a °vaar-. Die Daten reichen aber nicht aus, um eine
Entscheidung zu fällen.
1.2. Nominalstämme
Ein isoliert gesprochenes (aufgezeichnetes) Wort läßt im Rimi meist
nicht erkennen, zu welcher Tongruppe das Wort gehört. So wird in
pausa ein finaler Hochton zu Tiefton erniedrigt. Eine Erniedrigung des
13*
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finalen Hochtons tritt auch in anderen, grammatisch zu definierenden,
Umgebungen auf.
(4) wausighaniiya ukhani er überdachte das Wort
(5) ukhani wa-mwandyo das erste Wort
(6) ukhanf rumwe ein Wort.
Es sind die Umgebungen vom Typ des Beispiels (6), in denen sich
die Zugehörigkeit eines Wortes zu einer Tongruppe am deutlichsten
manifestiert. Für einen bestimmten, phonologisch und morphologisch
definierten Typ von Nomina gibt es noch eine andere Umgebung, in
der sich die Tongruppe eines Nomens offenbart. Es handelt sich hier
um zweisilbige Wörter ohne silbisches Präfix. Wenn solche Wörter,
die in der Umgebung des Beispiels (6) das Tonmuster TH hätten, z.B.
in einer Konnektiv-Konstruktion der Klasse 5 stehen, so erhalten wir
hochtoniges Konnektiv und tieftonigen Nominalstamm. In gleicher
Position finden wir tieftoniges Konnektiv mit folgendem Hochton
auf der ersten Silbe solcher Nomina, die in der Umgebung des Bei-
spiels (6) das Tonmuster TT hätten.
(7) ïbfyri râ-nkhani eine Wortgruppe
(8) idae ra-yombe eine Rinderherde
(9) yombe njija ein gutes Stück Bind.
Eine dritte, noch beschränktere Umgebung zur Erkennung der Ton-
gruppe eines Nomens ist die Position vor einem Possessiv. In dieser
Umgebung haben alle Nomina finalen Tiefton, jedoch nach solchen
Nomina, die in der Umgebung des Beispiels (6) finalen Hochton
hätten und zu einer der Klassen l, 4, 9 oder 15 gehören, ist das Kon-
nektiv hochtonig.
(10) mikhono âne meine Hände
(11) mukhono ni- ... eine Hand, die ...
(12) nkhani yane meine Worte.
Im folgenden werden die Nomina in der Form aufgeführt, wie sie
in der Umgebung des Beispiels (6) erscheinen würden. Zur Ableitung
der Pausalform bedarf es nur einer Regel.
Pausal-Regel : H -> T /- # #
Zusätzlich zu den Rimi-Wörtern werden — wo möglich — die von
Meeussen 1969 rekonstruierten Protobantu-Formen gegeben. Wo sich
bei Meeussen 1969 keine (tonale) Rekonstruktion findet, wird erst auf
Meeussen 1967 (angedeutet durch BGR), dann auf Guthrie 1967-71
(angedeutet durch MG) zurückgegriffen.
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1.2.1. Einfache JSTominalstämme































































Zweisilbige Nominalstämme erscheinen in drei Tongruppen, i.e.






























































































MG *-Î>£ÏM« 7, 9




[< S w. ndege]
*-jada 9































































MG *-dy,mba 5, ...
MG *-ty,ngo 9


























































































































































































Für eine Tongruppe °HH gäbe es nur drei sehr unsichere Beispiele.
Am überzeugendsten ist noch das Fragewort °ânyfy la 'wer?'; °mw$no
neben °mwj,no 'so wie' ist wahrscheinlich kein Nomen; von °i-singo 5
'Kletterbalken' wird gesagt, daß es finalen Hochton habe, es erscheint
aber nur in einer Umgebung, wo dieser erniedrigt wird. Ich nehme
daher an, daß alle zweisilbigen Nominalstämme, die (z.B. in pausa)
mit der Tonfolge HT auftreten, zur Tongruppe °HT (und nicht zu
°HH) gehören. Der Tongruppe G können auf diese Weise etwa vierzig
weitere einfache Nominalstämme hinzugefügt werden. Ich führe hier
aber nur die auf, zu denen ich eine rekonstruierte Bantu-Form fand.
°mu-rj/mu l Ahn
°u-vée 11 Busen
°mâma 1 a meine Großmutter
°ny(w)éta 9 Durst
°qi-pûmu 7 Tuberkulose MG *-piium-
°qi-h'un 7 Sorge, Ärger MG *-ciiud-
°i-pupu 5 Lunge *-puup-
°Tcuku l a mein Großvater *Jcuukü l a
*-dimu 3
*-beede 5





Mehr-als-zwei-silbige, einfache (d.h. nicht abgeleitete oder zu-
sammengestellte) Nominalstämme sind in vielen Fällen als Ent-
lehnungen identifizierbar. Sie erscheinen in einer Reihe von Ton-
gruppen; für jede gebe ich hier nur ein Beispiel.
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° H H T : °hóngórwe la Tausendfüßler
'HT T T: °münyangaa la Kaninchen
H H T T: °qfjßida la Mehltau
H H T H: °qiddmyri la Bulle (braun)
°HT T H: °qfUqinf la Bulle (schwarz mit weiß an Hals,
Brust und Bauch).
Das oben dargelegte Material gibt Anlaß zu einigen sprachhisto-
rischen Beobachtungen.
— Einer tieffconigen Bantuform entspricht im Rimi ebenfalls ein
tieffconiger Nominalstamm.
— Einer Bantuform mit einem Hochton entspricht im Rimi ein
Nominalstamm mit einem finalen Hochton. Die Position des Hochtons
in der Bantuform spielt dabei keine Rolle ; *HT, *TH und *HH haben
im Rimi die gleichen Reflexe, nämlich °TH.
— Für die Tongruppe °HT des Rimi gibt es nur relativ wenige
Entsprechungen im Protobantu. (Es sind im obigen Material kaum
15%, während es bei den anderen Tongruppen der ein- und zwei-
silbigen Nominalstämme 60% sind.) Insoweit diese Tongruppe ein
Reflex des Protobantu ist, liegen ihr zwei Quellen zugrunde. Zum ersten
sind dies lange (doppelte) hochtonige Vokale; diese Entwicklung
könnte mit Verbalstämmen noch reichlicher dokumentiert werden.
Zum zweiten scheint die Protosprache des Rimi einen freien Hochton
als Nominalpräfix der Klasse l a gehabt zu haben, der sich als initialer
Hochton dieser Wörter manifestiert.
Aus den dargelegten Daten ergibt sich auch eindeutig die relative
Chronologie der beiden Regeln „Vokalkürzung" und „Tonver-
schiebung". Sie müssen in dieser Reihenfolge stattgefunden haben.
Man vergleiche ('Busen') :
?? *-beede > *-bede > *-bede > °-vee [falsch]
*-beede > *-beede > *-bede > °-vee [richtig]
vergleiche 'Arm, Hand' :
*-kóno > *-lconó > °-khonó
(Über den möglicherweise synchronen Status dieser Regeln, v.i.)
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1.2.2. Abgeleitete Nominalstamme
Nominalstämme werden im Rimi regelmäßig von verbalen Wurzeln
abgeleitet. Diese Ableitungsprozesse lassen sich daher besser im Zu-
sammenhang der verbalen Formen darstellen. Hier sei nur gesagt, daß
die deverbalen Nominalstämme in ihrer Mehrheit zu drei Tongruppen
gehören.
(A) °T T Tg: °u-rim-a 15 ackern *-dim-
°u-rim-i 14 Rimi-Land, Welt
°u-huvi-a 15 glauben *-cuubid-
°u-huvi-i 14 Glaube
(B) °T H T?: °u-tem-a 15 schneiden -tém-
°mu-te,m-{ l Häuptling
°i-teme-o 5 Messer
(C) °HTTg: °'u-teny-al5 (Feuerholz) MG *-teeni-
schneiden
°qi-teny-a 7 Stelle wo man Zweige legt, um
einer Verwünschung zu entgehen.
Die Beispiele zeigen, daß die Tongruppe eines abgeleiteten Nominal-
stamms mit der Tongruppe des Verbalnomens Klasse 15 (Infinitiv)
identisch ist. Die verbalen Extensionen haben keinen Einfluß auf die
Tongruppe. Unklar ist, ob es auch eine Tongruppe °Tj H gibt. Die
Vermutung wird durch ein einziges Beispiel gestützt.
°u-JcMni-a 15 j-m etwas erzählen *-Jcaan- weigern,
widersprechen
°u-khan-i 14 Wort, Rede, Argument
Auf jeden Fall ist deutlich, daß bei den abgeleiteten Nommal-
stämmen die Vielzahl der Tongruppen, die bei den drei- und mehr-
silbigen einfachen Nominalstämmen zu beobachten war, nicht auftritt.
1.2.3. Zusammengestellte Nominalstämme
Beim ersten Typ der Zusammenstellung tritt ein Formativ, das
seine lexikalische Selbständigkeit eingebüßt hat, vor einen Nominal-
stamm und formt so einen neuen Nominalstamm. Zwei solche For-
mative sind gut belegt.
°-aa- l / °-n&- 2 jung, klein < *-ana l > °mw-ana Kind
°-nya- [verschiedene Klassen] zugehörig zu
< *nina l a > °nyinya Mutter
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Beispiele :
°mw-adndiiu l Zebrafüllen, cf. °ndüu 9 Zebra
°mu-nyangy,y, l Krieger, cf. °ngy,u 9 < *-gudy, 9 Kraft
Beim zweiten Typ der Zusammenstellung treten zwei lexikalische
Stämme zur Bildung eines Nominalstammes zusammen. Häufig sind
dies ein Verbalstamm und ein Nomen, wobei letzteres zum ersten in
Objektrelation steht. Seltener treten auch zwei Nomina zusammen.
°mu-tinampapo l letztgeborenes Kind
cf. °u-tin-â 15 abschneiden *-tin-
°mpapo 9 Generation MG *-paap- gebären
nty,ngoihaka 9 Drache (Tongruppe nicht bekannt)
cf. °ntyngo 9 Zibetkatze MG *-ty,ngo 9
i-haka 5 Wald *-caka Dickicht.
1.3. Lokative
Einem Nomen — bestehend aus Präfix und Stamm — kann ein
Nominalpräfix der Lokativklassen 16 °pa-, 17 °u-, °qu- oder 18 °mu-,
°mw- präfigiert werden. Tonal sind diese Präfixe den anderen Nominal-
präfixen gleich; sie haben keinen Einfluß auf die Tongestalt des
Nomens.
Kl. 16: pa-yi ntiukty tiu aschgraue Erde
Kl. 17: u-nyungü a-nkhomba am Suppentopf
q-ikhombo rayo in seiner Grube
Kl. 18: intu ra-mü-njia etwas für auf den Weg.
Durch das Hinzutreten eines lokativen Nominalpräfixes verändert
ein Nomen — von einigen wenigen Ausnahmen in Klasse 16 abgesehen
— seine Klassenzugehörigkeit nicht, wie aus der Konkordanz ersicht-
lich.
1.4. Adjektive




°-te(e)re glatt *-tied- gleiten
°-lombe süß
°-poky, blind *-poky,
°-lulu bitter *-dud- bitter sein
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(B) °(T)H
°-jija 9/10, sonst: °-ja gut *-jija
°-rip$ lang BGR *-dai-p-^
°-vi schlecht *-bii
°-ingf viele BGR *-jingf
°-erü hell *-jed-u
°-ghari weit, breit *-gädi
°-poo freundlich *-pod- kühl werden
°-oro einfach, billig
"fCiftu öjroiä /oud/u









Zwei weitere Adjektivstämme kommen nur in Formen vor, wo sie
fest mit ursprünglichen Lokativpräfixen verschmolzen sind.
°pipi nahe *-fpi kurz
°kure fern *-dai lang.
Den Stämmen der Adjektive wird das entsprechende Nominalpräfix
präfigiert; jedoch erhalten Adjektive in Klasse 3 das Präfix °u-,
Der Stamm °-eso wird morphologisch wie ein Adjektiv behandelt.
Bei Olson werden die mit °-eso gebildeten Formen als „absolute
Pronomina" bezeichnet. In den Lokativklassen scheint °-eso — wie
Adjektive überhaupt — nicht vorzukommen.




Pronominale Formen werden mit Pronominalpräfixen (PP) ge-
bildet; in einigen Fällen bestehen besondere Formen für Partizipan-
ten (die ersten und zweiten Personen Singular und Plural). Vor Kon-
sonant/Vokal erscheinen die PP in den folgenden Formen:
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1: u\w; 2: (v)ajv; 3, 11, 14: (r)ujw; 4/9: *'/0;
5: n/r; 6: a/0; 7: qijq; 8: vi/vfy);
10:ijy; 12: qajq; 15, 17: qujqw; 16: ^a.
In medialer Position (dies kommt bei den Demonstrativen I bis VI
vor) wird den nur aus einem Vokal bestehenden PP der Gleitlaut y
vorangesetzt.
Wie bei der Beschreibung der verschiedenen pronominalen Formen
deutlich werden wird, verhalten sich die PP der Klassen l, 4/9 und
15/17 tonal oft anders als die anderen PP.
2.2. Substitutive
Die Substitutive für die Partizipanten lauten :
°ne(n)e ich °se(s)e wir
°ve(v)e du °nye(ny)e ihr.
Die Substitutive der Nominalklassen kommen nur gebunden in an-
deren pronominalen Formen vor.
2.3. Numerale
Numerale sind die Kardinalzahlen 'eins' bis 'fünf' sowie das Frage-
wort 'wieviel(e)'.
°-mwé ein(s) *-moi ~ -mue
°-vi(r)i zwei *-bidi ~ -bidi
°-tatü drei *-tatu
-ne (Ton?) vier *-nai
°-taano fünf *-taan&
-w<7»(Ton?) wieviel(e) *-nga.
Den mehrsilbigen Numeralstämmen wird in allen Klassen ein tief-
toniges PP präfigiert. Das PP der drei einsilbigen Numeralstämme ist
tieftonig in den Klassen l, 4/9 und 15 (kein Beispiel für Klasse 15),
hochtonig in allen anderen Klassen.
2.4. Demonstrative I bis VI; 'allein'
Die Bildungsweise der Demonstrative I bis VI läßt sich formelhaft
wie folgt darstellen.
I. °THT V-PP-V dieser
II. °THT V-PP-V-o jener
III. °IHITT V-PP-V-PP dieser hier
IV. °HHTT V-PP-V-PP-o jener da
V. °HTH c/*-VV-PP eben dieser
VI. °HTH c/J-W-PP-o eben jener.
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In diesen Formeln steht V für einen Vokal, der stets mit dem Vokal
des PP identisch ist. Während jedes V und jedes PP jeweils für eine
More steht, verschmilzt -o mit dem vorangehenden Vokal, ohne eine
More hinzuzufügen. Das Tonmuster ist jeweils das gleiche für alle
Klassen. Ich halte es für epimorph und habe hierzu in dieser Arbeit
weiter nichts zu sagen. In den Demonstrativen V und VI erscheint t,
wenn das PP den Konsonanten r erhält, sonst (vor y, v und k) er-
scheint c. Die sechs Demonstrative sehen also z.B. für Klasse 12 wie
folgt aus :
I. °akaa III. °âkâaka V. °câakâ
II. °akóo IV. °âMako VI. °câakô.
Von den Klassen 15/17 und 16 sind nur wenige Demonstrative be-
legt. (Über den Ton der jeweils letzten More geben die Beispiele keinen
Aufschluß.)
II: Kl. 17: ukóo da
III: Kl. 16: âpâapa hier
V, VI: Kl. 15: cüuku, cuuko. '
Dahingegen gibt es einige Beispiele für weitere Demonstrative, die
nicht zum obigen Schema gehören.
°HT PP-V Kl. 8: vii so; Kl. 14 (?): wuu so
°HHT V-PP-V Kl. 16: âpâa hier
°HTT PP-V-PP Kl. 15: Muku
°HTT PP-V-PP-o Kl. 16: pâapo da, dann
IQ. 17: kuuko da
°HT PP-WM Kl. 17: kunu da.
Einen Einfluß auf den Ton des vorangehenden oder folgenden Wor-
tes haben diese Demonstrative nicht. Das gleiche gilt für °-iyene
'allein, nur'. Über den Ton des (stets unsilbigen) PP läßt sich in dieser
Umgebung nichts aussagen. Man beachte die Formen für Partizipan-
ten:
°nfyene ich allein °qw\yene wir allein
°W}y&ne du allein °mw$yene ihr allein.
2.5. Konnektiv;'welch-?'
Eine Konnektiv-Konstruktion besteht aus PP plus -a- plus nicht-
verbale Form. Bei Nomina der Klasse la tritt zusätzlich °-mwa- vor
den Nominalstamm; cf. Beispiel (23). Das Konnektiv PP-œ der
Klassen l, 4/9 und 15 ist tieftonig.
(14) miandii a-muntu jemandes Schulden.
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In den übrigen Klassen ergeben sich, die folgenden tonalen Erschei-
nungen :
1. Das Konnektiv ist hochtonig, (a) wenn die folgende Silbe Hoch-
ton hat, oder (b) wenn ein Wort folgt, das kein silbisches Präfix hat
und mit der Tonfolge °TH beginnt, oder (c) wenn das folgende Wort aus
einem silbischen Präfix plus einem einsilbigen Stamm der Tongruppe
°H besteht.
(15) yupa yâ-ntûi Bierkalebassen
(16) qakuu ga-mwana das Täßchen des Kindes (cf. °mw-anâ)
(17) uJcuu wâ-maji eine Tasse Wasser (cf. °ma-ji)
(18) yombe ya-mukhwe Rinder des Schwiegervaters
(cf. mu-kwé < *-lcó-i 1).
2. In allen anderen Pallen ist das Konnektiv tieffconig, und der Hoch-
ton erscheint auf der folgenden Silbe.
(19) qihendo qa-muklma die Axt der Frau
(20) mupini wa-qihendo der Griff der Axt
(21) rina ra-miintu jemandes Name.
3. Ein finaler Hochton des vorangehenden nomen regens wird tief-
tonig. (Nach einigen Beispielen zu urteilen, gilt diese Regel nicht für
Adjektive vor Konnektiv.)
(22) muti wa-khae ein uralter Baum (cf. °mu-ti)
(23) iti irip^k ra-mwâtâta meines Vaters lange Stange.
Die gleichen Tonregeln gelten für °~P"P-oye 'alle' und für das Frage-
wort °~PI?-a-ape. (Letzterem geht allerdings stets das Relativzeichen nl-
voran, dessen Hochton weder verloren noch verschoben werden kann.)
(24) qooye (Kl. 17!) überall
(25) vóyé viqâmuona, sie alle sahen ihn
(26) nyungü ni-aape • welcher Topf?
(27) nyungû ni-yaape welche Töpfe ?
Für 'alle' gibt es auch Formen der pluralischen Partizipanten :
°sóyé wir alle, °nyóyé ihr alle.
Ich gehe davon aus, daß in den obigen Formen die PP der Klassen l,
4/9 und 15/17 °T, die der anderen Klassen °H sind. Die Annahme
einer synchronen Regel der Tonverschiebung hat weitreichende Kon-
sequenzen und soll am Schluß dieser Arbeit besprochen werden.
2.6. Possessive; Demonstrativ VII; 'ander-'
Ein Possessiv besteht aus PP plus -a- plus einem der folgenden
Possessiv-Stämme :
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°-ne mein °-Tc6 dein °-kwe sein (Kl. 1)
°-itu unser °-ny$ euer °-we ihr (Kl. 2)
°-yo sein, ihr (Kl. 3ff.).
Vom Demonstrativ VII 'das erwähnte' existieren zwei Haupt-
varianten: die eine beginnt mit PP-, die andere mit PP-a-. Darauf
folgt in beiden Varianten -s-V-(y)V mit dem Tonmuster °-HT. (Da-
neben gibt es in den Klassen 7, 8 und 12 noch Formen mit -V-PP, die
sich aber tonal nicht von den Hauptvarianten unterscheiden.)
Vom Stamm °-ngija 'ander' gibt es noch die kürzere Variante °-ngi;
beide werden mit PP gebildet.
Die drei erwähnten Formen-Gruppen verhalten sich bezüglich ihrer
ersten Silbe, bestehend aus PP-œ- oder PP-V- oder PP-, tonal gleich.
1. Die initiale Silbe PP-(a-, V-) ist tieftonig, außer:
2. wenn das vorangehende Wort finales °H hat und zu Klasse l,
4/9 oder 15 gehört; in diesem Fall ist die initiale Silbe hochtonig.
3. Ein finales °H vor diesen Formen wird tieftonig.
(28) quira qwawe ihr Weinen, cf. °qu-ir-a 15
(29) qihendo qingija eine andre Axt, cf. °qi-hendo l
(30) mburi yasli die betreffenden Ziegen, cf. °mburf 10
(31) nyumba isiyi das betreffende Haus, cf. °nyumbâ 9.
Auch in den hier behandelten Fällen verhalten sich die PP der
Klassen l, 4/9 und 15 anders als die der anderen Klassen. Eine Dis-
kussion der Tonregeln stellen wir noch aus.
3. Einige Index-Formen
8.1. Äw-(Kl. 12?)
Das Formativ °M- erscheint vor dem Zahlwortstamm °-mwe; die
Form hat die Bedeutung 'völlig', bzw. mit Verneinung 'niemals'. Vor
dem Stamm °-ngl erscheint °Jca-; die Form hat die Bedeutung 'wieder'.
Der Tonunterschied ist identisch mit dem tonalen Verhalten der PP
in dieser Umgebung.
Das gleiche Formantiv erscheint als -qa- in den Ordinalia zu den
Zahlen 'zwei' bis 'fünf', wo ihm ein Konnektiv PP-a- vorangeht. Auch
hier ist -qa- hochtonig vor dem einsilbigen Stamm für 'vier' und tief-
tonig in den drei anderen Fällen. Für PP-a- gelten unverändert die
Tonregeln für das Konnektiv.
(32) muti wa-qaviri der zweite Baum
(33) nyumbâ a-qatatu das dritte Haus
(34) wirékeo wâ-qâne die vierte Uhr.
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Auch in dem Wort °khae 'vor langer Zeit' ist — mindestens histo-
risch gesehen — dieses Formativ enthalten, cf. *lca-dai.
3.2. na- 'mit'
Der assoziative Index °na- wird nominalen und pronominalen For-
men präfigiert. Er ist tieftonig, kann aber nach einer Verbform mit
verschiebbarem finalem Hochton hoch erscheinen.
(35) ilcumf na-vaviri zwölf
(36) vamânka na-ngy,y, sie rannten kräftig.
3.3. ni- 'und'
Der konjunktive Index °ni- wird u.a. vor subjunktiven Verbformen
in hortativer Bedeutung, aber auch vor (pro)nominalen Formen ver-
wendet. Dieses Formativ ist hochtonig unter den gleichen Bedingun-
gen wie das Konnektiv mit hochtonigen PP (alle Klassen außer l,
4/9, 15) ; sonst ist es tieftonig, und der Hochton erscheint auf der fol-
genden Silbe (cf. Abschnitt 2.5). Das Formativ °ni- erscheint auch in
der Verbindung °nani- 'sogar'.
(37) nani mpepo sogar der Wind, cf. °mpepó
(38) nani nyónyi sogar die Vögel, cf. °nyonyi.
3.4. ni- (Relativ-Index)
Relativsätze aller Art werden mit dem Formativ ni- eingeleitet.
Der Hochton dieses Formativs kann auch in geeigneten Umgebungen
weder erniedrigt noch verschoben werden. Man vergleiche auch die
Form kuni- 'da wo'.
(39) kuni-ihe bei seinem Vater.
4. Diskussion der tonalen Erscheinungen
Um die Tonunterschiede zwischen den pronominalen Formen der
Klassen l, 4/9 und 15/17 einerseits und den übrigen Klassen anderer-
seits zu erklären, gehe ich davon aus, daß erstere °T und letztere °H
sind.
Für die durchgehend tieffconigen PP der mehrsilbigen Numeral-
stämme benötigen wir die folgende Regel :
Numéral-Regel: H ->T / _[CV(V)CV]NUM
Einer Regel zur Tonverschiebung bedürfen wir für die in Abschnitt
2.5 (Konnektiv, etc.) erwähnten Fälle, sowie für den konjunktiven
Index °ni- (Abschnitt 3.3). Ich setze das Konnektiv als °PP-~a- an,
d.h. das Formativ -a- hat den gleichen Ton wie das vorangehende
PP. Man beachte, daß -a- seinen Hochton nicht durch Tonverschie-
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bung erhalten kann, will man diese nicht zweimal anwenden. Die Ton-
verschiebung unterliegt anscheinend zwei sonderbaren Einschrän-
kungen : zum einen werden nur ganz besondere Hochtöne verschoben,
zum anderen wird die Verschiebung nicht nur — was wenig über-
raschend wäre — durch folgenden Hochton blockiert, sondern auch
durch ganz bestimmte folgende Tieftöne. Beide Einschränkungen
entfallen jedoch, wenn wir der oben (am Ende von Abschnitt 1.2.1)
als historisch beschriebenen Regel der Tonverschiebung synchronen
Status zuerkennen. Ich gehe daher von Basisformen für Nominal-
stämme der Form °HT (->°TH, ->TT in pausa) aus. Eine speziale
Anpassung erfahren die monosyllabischen Stämme vom Typ °H: sie
werden zusammen mit ihrem Präfix wie zweisilbige Nomina ohne
silbisches Präfix und gleichen Tonmusters als °HT reinterpretiert,
eventuell entfällt die Stammgrenze. Die Derivation des Nomens
'Wasser' könnte etwa so aussehen :
Nun kann in einem Durchgang von links nach rechts sehr allge-
mein Tonverschiebung eintreten. Der Bereich dieser Regel ist das Wort.
Verschiebungs-Regel: HT -^TH
Gegen die Basisformen °HT zusammen mit der „Verschiebungs-
Regel" kann der Einwand zu hoher oder gar unzulässiger Abstrakt-
heit erhoben werden. Eine fruchtbare Diskussion dieses Punktes muß
aber die im verbalen Bereich zu beobachtenden Tonregeln mit ein-
beziehen.
Eine Schwierigkeit liefern noch die Formen, in denen ein Hochton
offensichtlich nicht verschoben wird; e.g. °mu-Mma 'Frau'. Solche
Wörter stellen zahlenmäßig eine kleine Gruppe dar, worunter sich
relativ viele offensichtliche Lehnwörter befinden. Um hier einer Ton-
verschiebung auf die zweite Silbe vorzubeugen, müssen sie auf be-
sondere Weise markiert werden. Ich schlage eine phonologische Mar-
kierung vor, zu der ich eine historische Inspiration nicht leugnen mag;
ich kennzeichne solche Vokale durch einen vorangehenden freien
Hochton; e.g. °u-vtee ->°u-v\ée -+°u-vée Busen.
Eine folgende Tonregel betrifft die Erniedrigung eines finalen
Hochtons vor hochtonigen PP, jedoch nur in den in den Abschnitten
2.5 und 2.6 dargelegten Fällen. Eine phonetisch plausible Formu-
lierung gibt es für diese Regel nicht. Da diese Regel unabhängig davon
ist, ob der Hochton des folgenden PP verschoben wird oder nicht,
ordnen wir sie am besten vor die „Verschiebungs-Regel". Wenn dem
so ist, betrifft die Regel aber nicht mehr einen finalen, sondern einen
14*
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präfinalen Hochton. Außerdem läßt sich die Regel nicht ohne Rück-
griff auf die morphologisch-lexikalischen Kategorien der Abschnitte 2.5
und 2.6 formulieren.
Prä-Konn-Regel: HT -> TT / _[[H]PP X]Konn., Poss.,
Dem. VII.,..
Den historischen Weg dieser Regel können wir durch Vergleich mit
dem Mituku und dem Luba ermitteln; cf. Meeussen 1967: 106: "...
final HL in the head noun was HH if followed by H initial of a con-
nective." Für das Rimi ergibt sich die folgende historische Derivation
im nomen regens vor hochtonigem Konnektiv (etc.): *HT > HH >
TT. Für die Zwischenstufe dieser Derivation fand ich jedoch im
(pro)nominalen Bereich keine synchrone Evidenz.
Im Anschluß an die „Prä-Konn-" und die „Verschiebungs-Regel"
bedarf es noch zweier weiterer Regem, um die korrekten Töne der
in Abschnitt 2.6 beschriebenen Formen zu erzeugen. Ein finaler
Hochton des nomen regens, der nach der ,,Prä-Konn-" und der „Ver-
schiebungs-Regel" nur in den Klassen l, 4/9 und 15 möglich ist, wird
auf das (tieftonige) Konnektiv verschoben; die Konnektive der übri-
gen Klassen werden tieftonig. Die Reihenfolge dieser beiden Regeln
relativ zueinander beeinflußt das Resultat nicht ; ich fasse sie deshalb
in einer Formulierung zusammen.




Um die Reihenfolge der behandelten Regeln zu demonstrieren, habe
ich ein Beispiel fabriziert ('die Dachsparren meines Hauses'), in dem







Zum Schluß möchte ich noch einmal auf die Geschichte der Reduk-
tion der Protobantu-Tontypen für mehrsilbige Nominalstämme zu-
rückkommen. Als ersten Schritt müssen wir die Einführung der
„Verschiebungs-Regel" annehmen, die jedoch die Wortgrenze nicht
überschreitet. Die verschiedenen Basisformen *HT und *TH haben
nun die gleiche Oberflächenform TH. Auf welche Weise die *HH-
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Stämme die Oberflächenform TH erreichten, ist weniger deutlich;
ich neige zur Annahme des direkten Weges. Der zweite Schritt ist
nun eine Reanalyse aller Oberflächenformen TH als °HT. Auf diese
Weise hat sich die größte Gruppe, i.e. *HT, gegenüber den kleineren
Gruppen *TH und *HH durchgesetzt.
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Ngoma za Waswahili
(with an English translation)
Imeandikwa na Sauda Sheikh
Kila taifa, kabila au kikundi cha watu fulani, lilciwa taifa kubwa au
dogo, huwa na ngoma zao wenyewe. Waswahili pia, wana ngoma zao.
InasiJcitisha kuwa watu wengi hawazijui mila na utamaduni wa
Waswahili.
Kama namna nyingi ya mila za Waswahili ngoma na nyimbo ni vitu
muhimu sana katika maisha ya lala siku ya Waswahili. Siyo kuwa
wanajifuraMsha tu kwa vitu hivyo lakini ni mila yenye nguvu inayowa-
funza watu tangu utotoni mwao. Wazazi huwaimbia watoto tangu walcati
wa uchanga, nyimbo zinazowafunza mengi kuhusu maisha. Pia ngoma
ni namna moja ambayo Waswahili huhifadhi utamaduni wao.
Ngoma inayovutia zaidi ni unyago au msondo. Unyago ni ngoma
inayochezwa walcati wasichana wanapoJcuwa wari. Wasichana na
wanawake tu ndio nuruhusiwa Tcuingia katilca unyago. Katilca unyago
wari hufunzwa mambo mengi ya maisha. Hawafunzwi namna ya kuishi
na waume zao tu bali hufunzwa pia, usafi wa binafsi, dawa za Icienyeji,
upishi, adabu na desturi. Hufunzwa pia mambo yaliyotokea zamani.
Mambo yote Jiaya hufanyika kwa njia ya ngoma na nyimbo.
Msichana akikuwa au kwa maneno mengine akibaleghe huwa mwari.
Mwari hupelekwa kwa somo yake ambaye ndiye anayemfunza mengi
